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Nummer 31.

Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Die deutsche Antwort auf die letzten Vorschläge Frank-

reichs zu den deutsch-französischen Wirtschastsverhaiidliiiigeii
wurde in Paris überreicht.

sit Reichssinanzminister v. Schlieben gab vor der Finanz-
ministerkonserenz der Länder eingehende Darlegungen über den
zukünftigen Finanzausgleich zwischen Reich und Ländern.

R Im Verfahren gegen den Landgerichtsdirektor Kronei
wegen Beleidigung der Richter im Magdeburger Eben-Prozeß
wurde Kroner zu 3000 Mark Geldstrafe verurteilt.

* Der amerikanische Staatssekretär Hughes erklärt offiziell
daß die Vereinigten Staaten sich an irgendwelchen »Saiiktioneii««
gegen Deutschland nicht beteiligen werden.

* Das amerikanische Repräsentanteiihaus hat den Antrag an-
genommen, der von dem Präsidenten Coolidge die Einberufung
einer Entwaffnungslonferenz fordert.

Nun aber Schlaf-!
So wie es bisher ging, _

Denn die politische Atmosphäre ist derartig gespannt, daß
allmählich alles anfängt, die Nerven zu verlieren.

Holzmann, Kutisker, Barmat waren es,
deren Bloßstellung zuerst diese Spannung in die At-
mosphäre hineinbrachte, die sich trotz des letzten Wahl-
kampfes schon zu beruhigen angefangen hatte. Dann
aber giiig’s Schlag auf Schlag. Minister und Parlamen-
tarier, Bankeii und Versicherungsgesellschasten, Unter-
nehmungen jeder Art tauchten auf in Verbindung mit den
Barmatschen und den Postkrediten. Das Thema P o l i tik
und Geschäft schien unaufhörlich variiert zu sein;
Blase auf Blase stieg in dem Sumpf empor und· platzte
unter üblem Geruch. Was ist Wahrheit, was Dichtung?

   
 

.Gewiß sist es-- richtig, daß ,- erbarniurigsloiskW meine f
geleuchtet wird in dieses dunkle Treiben, aber du Art
und« Weise, wie es geschieht, wird nachgerade unerträglich.
Ieder glaubt etwas zu· wissen, was zu jenem Thema ge-
hört, und gibt es sofort der Offentlichkeit preis, wobei·der
Unterschied zwischen Wahrheit und Dichtung wohlweniger
absichtlich als unabsichtlich iinbeachtet bleibt. Wir haben
iii Deutschland gerader eine Batmat-Pshchose.

Nach zwei Richtungen hin ist das gefahrlich Deutsch-
land wird in den Augen des Auslaiidesnicht gerade ge-
winnen, wenn es seine schmiitzige Wasche in einer derartig
breiten Offentlichkeit reinigt. Irgendein Pharisäerhoch-
inut etwa Frankreichs oder sonstiger Staaten ware ja
natürlich nur eine objektive Lächerlichkeit im Hinblick auf
die Skandale, die dort unter der Firma Kriegsv«erhee-
riiiigen und Geschäft nicht minder ubel zum Himmel
stanken. Aber auch nach innen wirkt diese Psychose nicht
minder verwüftend. Die gegenseitigen Beschuldigungen
unterliegen von Tag zu Tag mehr·der politischen Aus-
nutzung von allen Seiten, gleichgültig, ob es steh um die
Postkreditgelder oder die Ruhrkredite han-
delt. Im Reichstag redet man überhaupt nur noch von
Barmat auf der einen, von schwerindustriellen Ver-
oienern auf der andern Seite. Am Mittwoch begann
dort auch
die der preußische Untersuchungs-ausschuß ja schon recht
zahlreich abgehalten hat. -

Man kann über parlamentarische Unter-
suchungsausschüfse ja seine eigenen Ansichten
haben, namentlich über deutsche Untersuchungsaussehusse,
einfach aus dem Grunde, weil der Deutsche nun einmal
alles politisch-weltanschaulich betrachtet, zumal wenn »er
im Hauptberiif Politiker ist. Das soll kein Vorwurf fein.
Aber für jeden, der nicht in dieser überhitzten politischen
Atmosphäre drinsteckt, mag es doch sehr zweifelhaft »er-
scheinen, ob diese Mitglieder der Untersuchungsausschusse
wirklich das Maß von Objektivität aufbringen, das man
an einen Richter anlegen soll. Nun sind sie allerdings
keine Richter, sondern haben nur die Aufgabe, festzustellen,
was geschehen ist. Da sich aber auch im Untersuchungs-
iusschuß die politischen Interessen vielleicht noch schroffer
entgegenstehen als im Parlamnt selbst, da außerdem dort
so mancher sitzt, dem vielleicht das Nachspiiren «nioderner
Schieberiuethoden kaum möglich sein wird, wird man
wohl annehmen können, daß man in den Untersuchungs-
ausschüssen subjektiv das Beste leistet. Ob es aber objektiv
das Beste ist, daran darf man nach den Erfahrungen, die
man mit den früheren Untersuchungsausschüsseii gemacht
hat, doch noch einige Zweifel hegen.

Aber außerdem läuft ja noch ein Verfahren vor dem
Zta a t s a n w a lt,· ein Verfahren, das nun wirklich den
Vorng hat, objektiv zu fein. Mag man politisch stehen,
wie man will, mag man manches Urteil mancher deutscher
Richter als Fehlurteil, als politisch voreingeiiommeii be-
zeichnen —, trotz alledem ist die Ansicht der großen Mehr-
zahl des deutschen Volkes immer noch die, daß die Staats-
anwaltschaft die objektivste Behörde im Reiche ist. Der
Staatsanwalt braucht keine Rücksicht zu nehmen aus
Parteiinteressen und Parteigenossen, aber er kann auch den
beim Kragen kriegen, der ihm mit vagen Beschuldigungen
iommt. Natürlich ist das Nachspüren gerade jener Pfade
iehr schwierig, die alle diese unerfreulichen in. den letzten
Jahren bei uns ausgetauchten Existenzen eingeschlagen
haben. Aber das, was bisher geleistet worden ist, ist doch
außerordentlich viel. —
um»Selbst· wer also ein »politisches Interesse ·a»n den

darf es nicht weitergehen. «

der Untersuchungsausschuß feine Tagiiiigeu,"

 

Freitag, den 6. Februar 1925.
 

IguteurrmirtIohale des Reiches-.

Fing-»zugleich in die traut
B e rlin, 4. Februar.

Unter dem Vorsitz des Reichsfinanzministers
v. S chli e b eu traten heute die Finanzminister der Län-
der zu einer Konserenz im Reichsfinanzniinisteriuni zu-
sammen. Herr v. S chliebeii bezeichnete gleich zu An-
fang der Sitzung als ihren Zewck, übereinstimmung zu
erzielen über den künftigen Finanzausgleich und damit
über die Grundlagen, auf denen Reich, Länder und Ge-
meinden ihre Finanzwirtschaft nicht nur im nächsten
iiigaußhaltßiahr, sondern auf lange Zeit hinaus aufbauen
onnen.
.. Der Minister führte weiter aus, im vorigen Iahi

hatte sich bei ähnlichen Erörterungen noch keinerlei Über-
sicht gewinnen lassen. Die Zeit vor dem Krieg war da-
mals« die einzige Schätzungsgruudlage. Daher waren es
verhältnismäßig grobe Maßftäbe, nach denen die Anteils-
verhaltnisse des Reichs, der Länder und der Gemeinden
an dem Steueraufkonimen bestimmt wurden. Nachdem
seit dem Inkrafttreten der Dritten Steuernotverordnung
ein Jahr verflossen ist, nachdem wir damit rechnen können
daß Reich, Länder und Gemeinden trotz hoher außerge-
wohnlichedAnspannungen und Leistungen das laufende
Rechnungsjahr im großen und ganzen ohne Fehlbetrag
oielfach mit überschuß werden abschließen können, glaube
ich feststellen zu dürfen, daß die in der Dritten Steuernot-
oerordnung getroffene Regelung des Finanzausgleichs die
damit verfolgten Zwecke in vollem Umfange erfüllt hat.
Das til-laufende Rechnungsjahr, trotzdem es«.e"in."über-
gangsjahr ists-gibt doch ausreichende Anhaltspunkte, um
danach den Finanzausgleich zu gestalten. In politischer
Hinsicht-ist die seit dem Ruhreinbruch unterbrochene

Einheit des Neichsgebietes wiederhekgestellh
stidannhat uns das Londoner Abkommen für die nächsten
Jahre wenigstens eine gewisse Klarheit über die von uns

möglicher Wirtschaftlichkeit wäre." 

44. Jahrgang
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Zitiszubringendeii Reparätionslasten berschaffts In"·"·w"i"rti
Iazastlicher Hinsicht bestehen zweifellos noch große Unge-
wißhetteii fort. Das Fortbestehen dieser Ungewißheiten
auf wirtschaftlichem Gebiet aber kann und darf uns von
dem Ziele nicht abhalten, den Finanzausgleich so zu ge-
stalten, daß Reich, Länder und Gemeinden sich für längere
Zeit daraiif·einstellen können. Auf die Dauer bestimmt-
oder endgultig soll der zu schaffende Finanzausgleich nicht
etwa in dem Sinne sein, daß er Reich, Ländern und Ge-
meinden Einnahmen zur Verfügung stellt, die zur Bei
kriedigung aller wünschenswerten Bedürfnisse hinreichen
sondern er soll lediglich die Beteiligungsverhältnisse ais
Dem Steueraufkommen so bemessen, wie es der Aufgaben-
esrteleeung zwischen Reich, Ländern und Gemeinden ent-
.ri .

Für die Verteilung der Steuern
ichlägt der» Minister vor, das Reich an der Einkommen-
and der Korperschaftssteuer mit einem Drittel, an der Um-
·-atzsteuer mit 70% zu beteiligen und den Rest Ländern
sind Gemeinden zu überweisen. Die Ums a tzste ue r be-
zeichnete Herr v. Siziieben bei dieser Gelegenheit als „in
einer kapitalarmen irtschaft wie der deutschen noch aul
fange Zeit unentbehrlich; sie werde die Stellung, die sie
im Etat-einnehme, behaupten. Das Zuschlagsrechi
der Länder .. und Gemeinden zur Einkommen-
und zur Korperschaftssteuet sei begründet Darin.
daß nur die volle Beherrschung der Ein-
nahmewirtschaft jenes Verantwortungsbewußtsein bei
gründe, das. die Voraussetzung für das Anstreben höchst3·

» » » Deshalb « tritt Herr
v. Schlieben persönlich für, das "ufihlagßrecht‘ ein; das
neue Kabinett habe sich mit der rage] noch nicht befaßt.«
Der Reichsfinanzminister verschließe sich bei Einsichtnichtg
daß dieses Zuschlagsrecht nicht mehr die Bedeutung haben?
konne, die ihm vor dein Kriege zukam,« da· die Reichstarist
schon unter dem Gesichtspunkte tragbarer Höchstbelastung
aufgestellt wären. -

itffaren nimmt und mit Ubereifer mithelfen miu,‘ den
Zunin auszutroclnemfchädigt sein Vorhaben selbst, wenn
arm der Berg der Vorwürfe und Anklagen sich immer
höher erhebt. Ganz politisch, ganz im Interesse irgend-
einer Partei soll man dieses Streben aber auch nicht an-
7eheu. Es steckt ein gut Teil Reaktion in diesem Drängen
nid Treiben, eine Reaktion nämlich gegen die Methoden
anierikanischer Politik, die in Tammany-Hall, jener be-
kannten Newhorker Korruptionszentrale, ihren besonderen
tlusdruck fand. Deutschland ist noch nicht reif für eine
Verauickung von Politik und Geschäft, die auf Kosten der
Steuerzahler erfolgt.

Also etwas mehr Besinnung auf diesen eigentlichen
Kern der ganzen übeldustenden Assäre. W indthorst,
der bekannte Führer der Zentruin"spartei, hat einmal ein
Fraktionsmitglied, das einem Freund zur geschäftlichen
Ausnutzung von dem Ausfall einer Abstimmung im
damaligen Reichstag überschnell Mitteilung machte, dazu
iezwungeii, sich bei der nächsten Wahl nicht mehr als Kan-
iidat ausstellen zu lassen. Das ist vorbildlich, und wenn
die Erledigung aller dieser Affären des Augenblicks dazu
’iihrt, daß unseren Politikern das Gewissen wieder ge-
·chärft wird, ganz gleichgültig, welcher Partei sie ange-
ihren, dann haben wir einen solchen Gewinn doch nich-«
zu teuer erkauft.

taki-anstatt unerkann-
Berlin, 4. Februar.

Die« Denkfchrift der Reichsregierung in der Frage der
Frsatzlciftuiig für die unter dem Micuinshftcm von der
Industrie ausgeführten Reparationsleistungen wird dor-
tiges-sichtlich am Freitag dem Reichstage angeleitet werden.
aber den Inhalt dieser Denkschrift, in der die Ansichten
der Regierung zu den Borwürfen sowohl über die Ber-
ketzung des Budgetrechts des Reichstags wie über die
Hohe und Verteilung der geleisteten Summen zum Aus-
druck lomnien, wird bereits einiges bekannt. Es dürfte
in seinen Grundzügen mit dein Text der Denkschrift über: .
:instiinnien.

Zunächst wird festgestellt, daß nicht etwa zwischen dem
20.« Dezember und jetzt ein Betrag von 645 bzw. 715
Millionen ausgezahlt worden ist, sondern diese Zahlungen
erstrecken sich in der Hauptsache über mehr als ein Iahr
;iiriick. Es»sind nicht Pauschalzahlungen an die
Großindustrie gegeben worden. Die Interessen der klei-
ieren Geschädigten seien nicht übergangen
vordem wenn auch vielleicht in der Form gefehlt
dorden sei. Die Zuwendungen an die Industrie sind nicht
selbständig und unabhängig vom Kabinett oder den be-
geiligten Ministerien, sondern im Zusammenwirken mit den
auger Hand dafür geschaffenen Aiifsichtsstellen, Behörden
.iiid Sachverständigen festgesetzt worden. Es handeltesich
iicht um eine neue Maßnahme, nicht um Bevorzugung
gegenüber anderen und älteren Forderungen, sondern um«
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einen Teil »der Reparationsverpflichtungen,·
die genau wie andere berücksichtigt werden mußten.

t

Beschlüsse der Gewerkschaften.
Die Eiitschädigungsleistungen des Reiches an die

liuhriiiduftrie haben dem Gewerkverein Christlicher Berg-
itbeiter Deutschlands Anlaß zu einer Veröffentlichung ge-
ieben, in der nach einer Darstellung der Lohnpolitik seit
1923 erklärt wird, daß die Zahlung an die Industrie eine
einseitige Bevorzugung der Arbeitgeber auf Kosten der
Arbeitnehmer sei. Die Erklärung verlangt, daß auch die
Urbeitnehmer nicht unberücksichtigt bleiben.

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund und der
tlllgenieine freie Angestelltenbund, die beiden steigen-erk-
ehastlichen Spitzenorganisationen, haben ein Schreiben an
den Deutschen Reichstag gerichtet, in dem sie von den Par-
.eien des Reichstages eingehende Uiiterfiichung der Vor-
iäiige bei den Ruhrkrediten und unter Mitwirkung der
Gewerkschaft-en eine Regelung fordern, die der sozialen
Gerechtigkeit entspricht. ·

Narbipiel nun Eben-bietet
Landgerichtsdirektor Kroner zu 3000 Mark

Geldstrafe verurteilt.
Berlin, 4. Februar.

Landgcrichtsdirektor Kroner, der scharfe Angriffe gegen
Die Richter im Magdeburger Eben-Prozeß veröffentlicht hatte,
vnde vom erweiterten Sihbsfengericht Berlin zu 3000 Mark
Geldstrafe verurteilt. Im mNichtbetreibungsfalle tritt fur
50 Mark Strafe ein Tag Gefangiiis ein.

Jl-

Als gerichtliches Nachspiel der an dem Magdeburger
Urteil zahlreich geübten Kritik begann heute vor dem Er-
weiterten Schöfsengeticht Berlin-Mitte in Moabit der Prozeß
gegen den Berliner Laudgerichtsdireltor Wilhelm Kroner
wegen Beleidigung der im Magdeburger Reichspräsidenten-
orozeß tätigen Richter, des Vorsitzenden Landgerichtsdirektor
lBewersdorff und des Beisitzers Laiidgerichtsrat
Sch ultze. Die Anklage gegen Kroner stützt sich auf dessen am
24. Dezember vorigen Jahres unmittelbar im Anschluß an den
Magdeburger Prozeß in der Vossischen Zeitung erschienenen
Artikel »Die Urteilsgründe«. In diesem Artikel imtetzog Land-
gerichtsdirektor Kroner das Magdeburger Urteil einer sehr
scharfen Kritik und betonte u. a» »das ist, es muß gesagt wer-
den, eine jammervolle, scl;ä"mlose, feige, verächtliche Konklufion
gegenüber dem Träger der Würde Deutschlands«. Noch vor
Eintritt in die eigentliche Verhandlung bat . der Verteidiger
Kroners, Rechtsanwalt Laiidsbei«g,« um das Wort zu einein An-
trag, den der Borsitzende,·wie der Anwalt betonte, schon vor-
her abgelehnt habe, den die Verteidigung aber erneut stellen
müffe. Der Antrag lautete auf Vertagung der Verhandlung
gegen Kroner bis nach Abschluß des .Magdeburger Prozesses
in zweiter Instanz. Später i'e'. se der Verteidiger noch den
Antrag, den vorsiticndeii Lus- e sictztsrat wegen Besaiigenheit
abzulehnen. ia er im (_‘e · - -;ert habe, die SBerurteiluug



diroiiers zu mehreren Monaten Gefaiignis iei sicher. Beide Au-
träge wurden abgelehnt.

Kroners Vernehmung.

Landgerichtssdirektor Kroiier erklärte bei feiner Vernehmung,
daß er noch heute zu allen seinen Äußerungen stehe. ,,Bestäiide
dieses Urteil zu Recht,« so sagte Kroner, »so muß jeden ehrlichen
Deutschen das Gefühl breiiiieiider Scham, Trauer und Empo-
riiiig überkominen, wenn es möglich sein soll, daß zwei dentsche
Parlamente einen Mann an die Spitze des Reiches
bringen, hem mit Recht das schiinpflichfte Verbrechen,
das ein Deutscher als solcher begehen kann, vorgeworfen werden
kann. Das ist feige nnd verächtlich. Für mich sind das eben
die Vertreter eines Systems und leider Gottes die Vertreter
des Gros der heutigen preußischen und deutschen Rici)terschaft.

Geiieralstaatsaiiwalt Lindin

sagte in seinem Plädoyer u. a. wörtlich: Jch gebe zu, daß die
Kritik Kroners an dem Magdeburger Urteil zum großen Teil
berechtigt und durchaus beachtenswert ist. Doch
möchte ich in diesem Zusammenhange fragen, ob Herr· Krouer,
wenn er etwa in England einen solchen Artikel am· Weihnachts-
tage geschrieben hätte, zu Neujahr sich noch auf. freiem Fuße be-
suiideii haben würde. Kritik ist durchaus notig, aber sie dars
nicht beleihigenh werden. Er ist wegen fornialer Beleidi-
gung zu verurteilen. Mit erhobener Stimme fährt der General-
staatsaiiwalt fort: Es sind recht viele hohe Beamte der Republil
in letzter Zeit beleidigt worden, ohne daß von den Gerichten auf
das Höchstmaß der Strafe erkannt worden wäre. Dies wird
man hier nicht außer acht lassen hürfen. Es kommt, dies möchte
ich betonen, lediglich eine Geldstrafe in Betracht. Diese Geld-
strafe darf nicht gering ausfallen, aber sie soll auch nicht einen
verniögenslosen Beamten, wie Herr Kronen vernichten. Jch be-
ifintrage also gegen den Herrn Angeklagten 1000 Mark Geld-
trafe.

Amerika will keine ,,Santtioiien".
Das Pariser Finanzabkommen.

Dem Senat der Vereinigten Staaten wurde von der
Regierung der Text des Pariser Finanzabkommens nebst
einer längeren Erklärung des Staatsfekretärs Hughes
vorgelegt. Hughes stellt darin nochmals fest, daß das Ab-
lommen sich ausschließlich auf die Zahlungsverteilung be-
zieht und somit Amerika weder moralisch noch gesetzlich
irgendwelche Verpflichtungen auferlegt. Jnsbesondere
habe sich die amerikanische Regierung nicht verpflichtet,
sich an Sanktionen zu beteiligen, falls Deutschland
seinen Zahlunaen nicht nachkomme.

Die deutsch-französischen Verhandlungen
Dr. Stresemann über Deutschlands Handelspolitik.

Staatssekretär T r e n d e le n b u r g ist von Berlin
iach Paris zurückgekehrt, und die deutsche Delegation wird
itin wohl die uiiterbrochenen W i rt sch a f t s v e r h a n d-
Lungen mit Frankreich wieder aufnehmen.
Staatssekretär hat für den französischen Handelsminister
Rahnaldh die deutsche Antwort auf die franzo-
Eische Note vom 28. Januar d. Js. mitgebracht. Es heißt,
daß auf Grund dieser Antwort ein Kompromiß zur Her-
deisührung eines Vertragsabschlusses gesucht werden
mirh.

anwischen hat im Auswärtigen Ausschuß
des Reichstags der Außenminister Dr. Stresemann
sich in vertraulicher Rede über die außenpolitischen Ge-
7ichtspunkte, die bei den abgeschlossenen oder jetzt noch
fchwebenden Handelsvertragsverhandlungen ‚mit Spa-
nien, England, Osterreich Schweden, Frankreich, Italien,
Belgien, Japan, Rußland und Polen maßgebend waren,
geäußert. Reichswirtschaftsminister N e u h a n s ging
dann in längeren Ausführungen auf hie wirtschaftlichen
Hintergründe dieser Verhandlungen ein und teilte hem
Ausschuß dabei seine grundsätzliche Einftelluiig fur Han-
delspolitik mit.

Julius Barmats Werdegaiig
Der Abgeordnete Heilmann enthüllt.

s. Berlin, 4. Februar.
Nun weiß man endlich etwas Näheres über Julius

Barmats Leben und Taten, die bisher in einen myftischen
Schleier gehüllt waren. Der sozialdemokratische Abgeordnete
Heilmann hat als Zeuge vor dein Untersuchungs-
ausschuß des Preußischen Landtages den inter-
essanten Mann, mit dem er seit Jahren befreiindet ist, so ge-
schildert, wie er ihn sieht. Als Zwanzigjähriger kam Barmat
aus Rußlaiid nach Holland, war dort als Dolmetscher tätig.
handelte bis zum Ausbruch des Krieges mit Tulpenzwiebelm
Lebensmitteln und Klavieren. beteiligte sich. als er zu Geld
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gekommen war, an her Gründung eines holländischeii So-
zialisteiiblattes, trat dadurch auch den deutschen Sozialisten näher
und mischte sich schließlich ein wenig auch in die höhere
Politik ein, indem er »durch gute Beziehungen« den Deutschen
aiiiiehiiibare Friedeiisbedingiiiigeii verschaffen wollte. Auf det
deutschen Gesaiidtfchast in Amsterdam sei Bariiiat durchaus
nicht so schlecht behandelt worden, wie es sich aus den Aus-
sageii anderer Zeugen zu ergeben scheine, man habe ihm
wiederholt Paßvisa ausgestellt und es habe ihm auch nicht-
anh guten Empfehlungeii eiiislußreicher Persöiiliihkeiten ge-
fe lt.

Wie Barniat zu Ebert kam.
Da Barinat, wie schon angedeutet wurde, vorgab, daß et

Einfluß auf die Versailler Friedensverhaud-
liiugen gewinnen könnte, sei er eines Tages dem Reichs-
präsideiiten vorgestellt und von diesem zum Abendessen
eingeladen worden. Darauf hätten sich die Beziehungen dei
Barniat-Brüder zum Reichspräsidenten beschränkt. Später habt
Julius Baruiat dem Sohne Eberts, der sich in seiner
Stellung nicht behaglich fühlte und der auf eigene Faust an ihn
herangetreten war, eine Buchhalterstelle bei der Bremei
Priv aib auf berfchafft. Die Stellung sei mit einen
ilttoiiatsgehalt von 500 Mark salariert gewesen, aber Ebert jun
habe sie lald wieder aufgegeben, ha sie ihm nicht zusagte.

lind nun sprach Heilniann von seinen eigenen Be-
ziehungen zu Barinat. Er und seine Familie hätten mit der
Barinats sreiiiidschaftlich verkehrt, nnd als Dritter im Bunds
sei der Polizeipräsident Richter hinzugekommen
Der Verkehr sei durchaus eiiiioandsrei gewesen und man habt
über dies nnd jenes, also auch über Geschäfte, gesprochen
Er habe von Barmat nie etwas anderes erhalten als den Er-
satz barer Auslageii, die er hier nnd da gemacht habe. Da-
gegen habe der komniiinistische Abgeordnete K oeiien sich an-
läßlich einer holläiidischeii Reise von Julius Barniat 8000 Mar-
gepunipt und später dringend gebeten, daß die Quittung hier-
über vernichtet werden möge. Daß er, Heilmann, seiner
Freund Baruiat an den damaligen preußischen Finanz-
uiiiiister von Richter empfohlen habe, sei nichts Unge-
wöhnliches. Jeder Abgeordnete gebe Empfehlungen, wobe-
natürlich Jrrtünier passieren könnten, denn man könne doii
vorher nicht wissen, wie der (Empfohlene sich später verhaltei
werde. So habe z. B. der Reichsniiiiister Streseniani
dem Sprit-Weber ein in ungemein freundlichem Toni
gehaltene; Enipfehlnngsschreiben gegeben, unh docl
werde es keinem Menschen einfallen, ihm daraus einen Vor-
wurf zu machen, mit her Begründung etwa, daß Sprit-Webei
sich als Schwindler entpuppt habe. Jhm, Heilmanii, aber habt
man fogar vorgeworfen, daß er sich von Barmat habe zun
Essen eiiiladen lassen. Erstens gehe das niemand etwas an, unt
dann könne man bescheidener als Julius Barmat gelebt, habi
als reicher Mann wohl kaum noch leben: dieser ,,Krösus« habi
nämlich Tag für Tag zu Mittag nichts weiter gegessen als ein
Stück Rindfleisch und einen Hering. Barniat habe übrigens
von der Untersuchungshaft aus sein und seiner Frau
ganzes Vermögen den Gläubigern übereignei
und nichts weiter gewünscht, als daß ihm eine befcheidene Renti
zum Leben und für die Verteidigung vorbehalten bleibe.

n .-.
Nur 30 000 Mark für die Sozialdemokratie.

Jm weiteren Verlauf feiner um angrei en Aus«a en
machte Abg. Heilmann Angaben über B a fr m a t Erbl s S t e‘ug r-
zahler und iiber Barmats Beziehungen zur So-
zialdemokratie. Was die Steuerzahliiiigen angeht, so
habe Barinat auf hem Standpunkt gestanden, daß er seinen
Wohnsitz in Amsterdam habe und in Deutschland nicht
steuerpflichtigfei. Schließlich sei aber mit dein Fiiianzamt eine
(Einigung erzielt worden; das Finanzamt habe aber zur Sicher-
stellung künftiger Steuerforderungeii das gesamte Mobiliar
Barmats psaiiden müssen. Die finanziellen Beziehungen
zwischen Barmat und der Sozialdemokratie schildert der Zeuge
als nicht sehr erheblich» Er schätzt die gesamten Aufwendungen,
die Barmat i·n einem Zeitraum von sechs Jahren
nir die Partei gemacht habe, auf höchstens 30 000 Mark.

Uns-Essai *

« Der Barniat-Ausschusz des Reichstages.
Der»Unterfuchungsaiisschuß des Reichstages für die

Kreditaffaren trat am 4. Februar zu einer Sitzung zusammen,
oertagte sich aber nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte
iuf den 7. Februar. Die Tagesordnung der neuen Sitzung

flautet: Vernehmung höherer Poftbeaniter in Sachen der Post-
irehite.

poiiiifche nundfchaux
Deutsches Reich.

Wermclskircheii wird frei.

« Am 7. Februar um die Mittagszeit wird W e r m e l s-
k i r ch e n von den englischen Truppen endgültig g e -

.-...

riiumt, nachdem es seit 1918 besetzt gewesen ist. Die
Eisenbahntontrollposteti in Wermelskirchen, Gräfrath,
Ohligs. Eiiaelskirclteu und Schaberci werden zurückge-  I

zogen: Die Besatziiug in Ohligs wird stark verfniiidektx
nur eine Verkehrsüberwachiingsftelle wird bleiben, hie auch
urszukunft den Paß- und Gütservertehr weiter überwachen
wir .

Zahlungsniodus für Bierteljahrsgehälter.

Die Beaititenspitzenorganisatioiien haben bekanntlich
im Reichsfiiiaiiziiiiiiisteriuin den Wunsch der Beaniteiischaft
auf Wiedereiuführung der Vierteljahrs-
g e h ä l t e r vorgetragen. Der Vertreter des Reichssinanz-
iniuisters erklärte, daß gegen diesen Zahlungsmodus noch
bei einigen Ländern nnd bei der Mehrzahl der Gemeinden
Schwierigkeiten beständen; sie haben die Befürchtung ans-
gesprochen, daß sie die dann notwendig werdenden Zah-
liiiigsniittel nicht aufbringen könnten. Die Regierung
wolle jedoch hie Vierteljahrszahlungen eventuell so regeln,
daß immer ein Drittel der Beaniteiischaft in den Genuß
der Dreiiiionatszahlungen komme. Neue Verhandlungen
über diese Angelegenheit werden in Kürze stattfinden.

Frankreich.
X Noch einmal die Gefandtschaft beim Vatikan. Dii

französische Kammer hat sich noch einmal mit der Ge-
saiidtschaft beim Vatikan beschäftigt. Es handelte sich un·
Die Feststellung, daß mit den von der Regierung gesordertei
38 000 Frank für den Vertreter des elsässischeii Konkordate
fein Fortbestehen der Gesaiidtschaft gemeint sei. Minister-
präsident Herriot bezeichnete diese Konkordatsmission in
Rom als Provisorium. Die elsaß-lothringische Mission
beim Vatikan wurde darauf mit 317 gegen 246 Stimmen
angenounnen.

Nordamerika
X Der deutseljsaiiierikanische Haiidelsvertrag. Nack·

einer Washingtoner Meldung beschloß der Senatsausschus
für Auswärtige Angelegenheiten einstimmig, den
Plenuui die Ratifikation des amerika-
nisch-deutschen Handelsvertrages zu emp-
fehlen. Mit Bezug auf hie umftrittenen Schiffahrts-
klauseln wird der Vorbehalt gemacht, daß diese Klauselr
zunächst nur für hie Dauer eines Jahres in Kraft treten
sollen mit einer Kündigungsfrist von 90 Tagen. Das
Plenum des Senats wird sofort die Beratungen iibei
den Vertrag aufnehmen. Es wird ein zuftimmender Be-
schluß im Sinne der Vorschläge des Ausschusses erwartet

X Entwasfnuiigskonferenz Das amerikanische Reprä-
sentanteiihaiis hat mit geringfügigen Änderungen her.
Zusatzantrag des Senats zum amerikanischen Marinseetai
angenommen, in hem Präsident Eoolidge aufgeforder-
wird, unverzüglich eine neue Abrüstiingskoiifereiiz einzu-
berufen. Nach dieser Bestätigung des Senatsbefchlusses
ist anzunehmen, daß die Einladung zu einer neuen Ab-
rüstungskonferenz unmittelbar nach der Amtsübernahiiie
durch den neuen Staatssekretär Kellogg bereits im März
erfolgen wird.

Aus Iri- unh Ausland.
München. Die Abteilung München des Reichspostniiniste

riiinis erklärt, daß die Pressemeldungen über eine beabsichtigii
Abtrennung der Postabteilung der Psalz
ooii der Abteilung München völlig aus der Luft ge-
griffensind. -

Straßburg i. E. Nach der Statistik vom 1. Februar haben zur-
zeit rund 72000 Reichsdeutsche, meistens Arbeiter, Aufenthalt
in Elsaß-Lothringen genommen. Am zahlreichsten sind die Zu- «
waiiderungen aus der bayerischen Psalz und dem Rheinland.

Paris. Die Blätter berichten, daß der hiesige türkischi
Botschafter den ihm vom Direktor der politischen Abteilung
iiberniittelteii Vorschlag der französischen Regierung, den
türkisch-griechischen Konflikt dem Völkerbund zu
überweisen, a b g e I e h nt habe.

Newyork. Das Weiße Haus hat eine Vorlage angenommen,
nach der Präsident Coolidge ersucht wird, eine Entwaffnungs-
tonferenz eiiizuberufen. Der Zeitpunkt bleibt dem Präsidenten
überlassen. ' .

Vermisch« Drohtnachrichieiifaoifs aller ‚Seit.

Kein Beamtenkabinett Horion in Preußen.

B e rlin, 4. Februar. Der als preußischer Ministerpräsn
deiitenkandidat des Zentrums mehrfach genannte rheiiiischi
Laiideshauptiuann H o rio u weilt zurzeit in Berlin. Bei dei-
Besprechungen zwischen dem Zentrum unh her Deutschen Volks-
partei ist inzwischen die Möglichkeit der Bildung eines reinen
Beamtenkabinetts durch Horion erwogen worden. Diese Jdei
ist im Zeiitriiui in Anwesenheit von Horion heute aussührtiii
besprochen worden. Sowohl die Zentrumsfraktion als anni-
Horion perföiilich haben her Anschauung Ausdruck gegeben, dass
einBeatiitenkabinett nach hegt Wunsch der Deutschen Volks--

 

 

Verfiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alt en.

23. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

lDie beiden letzten Absätze unseres Romans sind ge-
stern zu früh veröffentlicht worden, wodurch der Anschluß
an die vorgestrige Fortsetzung gestört-wurde. Wir bringen
heute den richtigen Anschluß. Die Schristlettuiig).

Trotz dieser Beachtung war Enno Boysen ziemlich
unzufrieden mit dem Tage, unh als spät in der Nacht
die letzten Wagen abgefahren waren, sah er ihnen

mit einem recht unmutigen Seufzer von den Fenstern
seines Zimmers aus nach. Er hatte sich die Sache
anders gedacht, hatte ge laubt, in .z·,i.asse-·i·ooe würde
er die beste Gelegenheit inden, einen rechr intensiven
Flirt mit Marie-Luise zu beginnen. Es war ihm
nicht leicht geworden, sich dazu zu entschließen, vor
dem alten Baron gewissermaßen zu Kreuze zu kriechen.
Und noch schwerer ihn davon zu überzeugen, daß er
sich jetzt ernsthaft mit landwirtschaftlichen Studien be-
schäftigen wolle.

Der alte, Herr war isehr mißtrauisch gewesen, are
Der Neffe plötzlich bei im erschienen war, gewisser-
Maßen als reuiåer Sünder, und von ernsthaften Soli-
ditätsabfichten etriebener.

Aber Enno hatte feine Rolle gut gespielt, hatte
es ganz dem Onkel überlassen, welche Bestimmungen er
treffen wolle. Daß dieser ihn nach Hasselrode schicken
würde, war ihm ja ziemlich gewiß, hatte er in feinem
Testament doch dieselbe Bestimmung getroffen.

Amtmann Otwald erschien Enno Boysen etwa
im Lichte eines ausvaters irgendeiner Besserung-B-
und Rettungsanlstalt für gefährdete Jünglinge. Mit
ziemlich zwief ätigen Gefühlen hatte er dann seine
gelte in Ber in abgebrochen. Am wenigsten schwer
war ihm der Abschied von Defiröe gefallen, sie lang-
weilte ihn, und ihre Ansprüche waren immer größer
geworden. Freilich, ganz ohne Opfer war es nicht
gegangen und er hatte Klemm noch einmal ordentlich
_in Anspruch nehmen müssen. Der alte Baron hatte  
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durchaus reine Anstalten "gemacht, irgend etwas für ihn
zu tun, und als er auf eine ziemlich deutliche An-

i fpielung des Neffen durchaus nicht reagierte, hatte
dieser es für richtiger gesunden, sich zu bescheiden.
Pah, es ging »ja nun wohl in einem hin, hier hieß
es alles oder nichts. Wenn der alte Baron von Boysen
die Testamentsbestimmungen nicht änderte, dann war
es schließlich auch einerlei, ob Klemm ein paar tausend
mehr zu bekommen hatte oder nicht, dann fiel er
eben hinein und hatte das Nachsehen. Indem er nach
Hasselrode ging, schlug er gleich zwei Fliegen mit
einer Klappe, er tat dem alten Baron den Willen
und kam in Marie-Luifens Nähe. Das eine war ihm
fast so wichtig wie das andere.

Marie-Luise hatte ihn einige Male kühl abfallen
lassen, in der letzten Berliner Zeit, das reizte ihn,
mehr als er vielleicht selber zugeben mochte. Enno
Boysen mar stVIz au fein Glück bei den Frauen, wie
kam also die landli e Schöne dazu, ihn abfallen zu
lassen- Uvch»dazu, da sie ihm durchaus nicht miß-
fiel. Merkwürdig schnell hatte ie sich in der kurzen
Zeit in Berlin zu hrem Vortei verändert. Es wäre
gar nicht mehr fo viel an ihr zu erziehen gewesen,
um eine durchaus refpektable Baronin von Boysen
aus ihr zu machen. Er dachte einen Augenblick an
diesen Affessor, den Jugendge pielen Marie-Luifens,
aber der war wohl weiter ni t fehr gefährlich. Er
hatte sich durchaus zurückhaltend benommen während
der wenigen Wochen, vielleicht war er auch in Berlin
anderweitig in Anspruch genommen. Enno Boysen
lachte vor sich hin. Der Aufenthalt in der Großftadt
beeinflußte gerade in dieser Beziehung den Geschmack
manchmal bedeutend. asselrode freilich war auch
nicht nach Enno BoysensGefchmach Der alte Ostwald
hatte eine gar zu bäuerliche Art. Und die TöchterlJ
Nun, diese junge Witwe war gar nicht fo übel, und sie
machte ja auch Anftrengungen genug um ihn, während
die drei Unverheirateten die reinen Gänschen waren.
Es war ja immer ganz angenehm, in der Haffelroder
Langeweile etwas Abwechslung zu haben. Während
Enno Bodan sich auskleidete, lächelte er vor sich hin.
Wenn sie ihm denn schon so deutlich zeigte, daß er
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'- ihr nicht mißfiel, würde er nicht gar zu spröde fein.
Freilich, etwas Vorsicht war ja geboten, aber Enno
Boysen traute fich’s zu, eins zu tun und das andere
nicht zu lassen. Wenn Marie-Luise erst wieder zu
Hause war, so konnte er öfters hinüberreiten. Er
mußte doch unbedingt einen Besuch bei ihrem Vater
machen.

Recht vorsichtig mußte er sein, das fah er nun
schon, er durfte Marie-Luise nicht wieder erschreckeii
mit gar zu lebhafter Annäherung, das war nicht das
rechte ihr gegenüber.

Die Tage in Hafselrode vergingen ra ch und eiter.
Marie-Lnife konnte sich über Enno vonsBohsenh nicht
beklagen, und Lore war einigermaßen enttäuscht, daß
die interessante Liebesgeschichte, die sie gewittert hate.
sich gar nicht recht entwickeln zu wollen schien. Frei-
lich, wenn Marie-Luife ihr erzählt hätte, daß Enno
Boysen es meisterhaft verstand, die Gelegenheiten ab-
zupassen, wenn sie allein war, daß sie schon ein paar-
mal lganz beängstigt vor ihm davongelaufen war, als
sie in hatte kommen sehen, während sie im Pakt
allein in einer Laube fair. hätte fie anders aeurteilt.

EDITIONS WITH-)

Wen unh IBiffen.
w. Das regenärnifte Land der Welt. Das in Südafrika gele-

gene Beischuaiialand genießt den fragwürdigen Ruhm, daß in
einzelnen Stri en des Landes durchschnittlich nur alle 12 Jahre
Regen fallt. ber diese ungewöhnliche ineteorologische Er-
scheinung machte der italienische Missionar Pater Parte, der
lange Jahre dort gewirkt hat, einem italienischen Blatte
interessante Mitteilungen. »Es klingt unglaublich“, schreibt er,
»aber es ist nichtsdestoweiiiger wahr: es regnet überall, nur
nicht hier. Während in Transvaal und im Basutoland Mais
und Korn üppig stehen, kann man hier noch nicht einmal daran
denken, zu säen. Livingstone schilderte bereits vor 60 Ja ren das
Land als unfruchtbar, und im Laufe der Zeit hat si hieran
nichts geändert. Livingftones Beobachtungen hatten den Beweis
erbracht, daß im Betfchuaiialande nur alle 12 Jahre ein wirklich
aiisgiebiger Regen niedergeht. Die seitherigen Erfahrungen be-
stätigen feine Angaben durchaus nnd auch unsere eigenen Auf-
zeichnungen belehren darüber, daß tatsächlich nur alle 12 Jahre
Regeiifall Eintritt.“



vartei nicht gebildet werden könne. Horion stellte ausdrücklich
fest, dask er sich einer derartigen Kombination versagen müsse

Zusammenftößc im Betracht-Ausschuß »

Berlin, 4. Februar. Im Unterfuchungsaiisfchuß desi
Landtages laut es bei der Vernehmuii 3 des Kriminalkoniiiiisfars
Klinkhammcr, der seinerzeit in den Gefchäftsruumcn
Barmats Haussuchuug gehalten hatte, zu scharfen Zusammen-
itößen zwischen dem Zeugen und den sozialdeiiiokratifcheii
Abgeordneten H eiliii a n n und K u tin e r.
hauptcte, daß Heilmann damals die Hausfuchung zu verhindern
gesucht habe, worauf Heilmann ihm vorwarf, daß er Briefe«
die zwischen ihm (Heilinaun) und Barniat gewechselt worden
seien, widerrechtlich der Presse zugestellt und auch im Beamten-
ausschuß des Polizeipräfidiums vorgelesen habe. Klinkhainmer
weigerte sich schließlich, den Namen des Beamten, der ihm-
Material über Barmat zur Verfügung gestellt hatte, zu nennen.

Französifche Befchlagnahnie der Reichsbannerzeitiing.
Berlin, 4. Februar. Die Nummer drei der Jllustrierten

Reichsbannerzeitung ist im fraiizösifch besetzten Gebiet wegen
einer Karikatur »Das Kölner Unrecht« beschlagnahmt worden.
Bei den führenden Kameraden des Reichsbanners im fran-
zösisch-befetzten Gebiet fanden Haussnchungen statt und -die
Nummer drei wurde für das befetzte französische Gebiet ver-
boten. Bei der Beschlagnahme der Nummer drei wurden auch
noch andere Nummern beschlagnahmt, die zu Propaganda-
zwecken im besetzten Gebiet verteilt werden sollten.

Der Hamburger Konimunisteiiprozeß.

Hamburg, 4. Februar. Zu Beginn des elften Verhand-
lungstages stellt Köggen weiter Beweisanträge. Dadurch wer-
den die Dispositionen des Gerichtes ein wenig geändert nnd es
ist anzunehmen, daß erst am kommenden Montag mit den
Schlußborträgen begonnen wird.

Evangelischcr Kircheugesangtag in Weimar.

Weimar, 4. Februar. Der deutsche evangelische Kirchen-
gesangtag wie-d am 2. und 4. Mai in Weimar stattfinden. Als
Abschluß ist ein Kircheulonzert in Jena in Aussicht genommen.

-Landtagsabgeordneter Negenborn gestorben.

Liegnitz, 4. Februar. Heute vormittag ist der Preußifche
Landtagsabgeordnete, Regierungsdirektor Negenborn im
Alter von 72 Jahren gestorben.

Deutscher Reichstag.
(14. Sitzung.) OB. B e r l i n 4. Februar.

Das Abkommen mit P ole n über die Benutzung der Bau-

lichkeiten im Dorfe Kurzebracl im Kreise Marienwerder wurde
in 1. unb 2. Lesung angenommen. Der deutfchiiationale Abg.
Schultz-Bromberg kündigte dabei für die 3. Lesung scharfe Be-
schwerden gegen die Polen an. Die Verhältnisse in den Grenz-
bezirken bedürften der Besserung. Die politische Greuzbesatzune
ginge in unerhörtester Weise gegen sdie friedliche deutsche Bevolke·
rung vor. Dieses Abkommen sei das Schlußglied einer Kette von
vertragswidrigen Festsetzungen der Weichfelgrenze, indem, ent-
gegen einem feierlichen Abkommen, Ostpreußen der freie Zugang
zur Weichfel genommen werde. —- Danii wurde die zweite Le-
sung des Reichshaushalts fortgesetzt beim

Reichsarbeitsministerium.

Verbnnden damit wurden zahlreiche Anträge über die Ar-
beitszeit. Als erster Redner beinängelte dabei der demo-
kratische Abg. Schneider-Berlin die viele überflüssige Schreib-
«arb.eit, die in den Miiiisterien geleistet würde. Der Redner
verlangte dann u. a. eine Fertigstellung der Arbeitslosenver-
sicherung und erklärte für ebenso dringend notwendig eine
Reform in der Angestellten- und Unfallversicherung Auf An-
trag der Parteien wurden dann noch etwa 50 Juterpellationen
unfd Einträge, die Arbeitsfragen betreffen, mit zur Verhandlung
-ge te t.

Abg. Drewitz (Wirtsch. Vgg.) schilderte die schwere wirt-
schaftliche Notlage des Mittelstandes und forderte nachdrücklich
Hilfe für Gewerbe und Handwerk.

Abg. Schwarzer (Baher. Vp.) dankte der Regierung für
ihre sozialpolitischen Erklärungen im Ausschuß. Dadurch sei
die Befürchtung eines Rückwärtskurfes in der Sozialpolitik be-
seitigt worden. Auch das Verbleiben des Arbeitsministers auf
feinem Posten sei eine Gewähr für eine verständige Fortent-
wicklung der sozialen Interessen.

Der Abg. Stöhr (Natioualsoz.) nannte das Bekenntnis des
Abg. Schneider zum Manchesterprinzip des freien Spiels dei
Kräfte einen bedauerlichen Rückschritt. Das Beharren dabei
hätte zum guten Teil die heutigen unerfreulicheu Zustände ge-
schaffen. Das Mißtrauen müsse aus der Arbeiterschaft wieder
herausgebracht werden, wenn Deutschland wirtschaftlich und
sozialwieder vorwärts kommen solle. -

Nach einigen weiteren Darlegungen vertagte sich der
Reichstag ' -

Arbeiter und Angestellte.·
München. (Der Gehaltsftieit in der Metall-

«.ndustrie endgültig beigelegt.) Der Gehaltsftreit der
oaherifchen Lljietallindustrie ist durch die gleichfalls erfolgte Zu-
e·timmung des Zentralverbandes der Angestellteii zu dem

Zchiedsfpruch des Landesschlichters endgültig beendet worden.

Bonbon. (Abnahme der Erwerbsloseiiziffer.)
Die am 26. Januar festgestellte Zahl der Erwerbslcisen zeigt
eine Abiiahnie um 28 700 gegenüber der Vorwoche. Die Gesamt-
zahl der Erwerbsloseii beläuft sich auf 1241000.

—.-... _‚..

Lolales uno Proviuzielies.
Merkblatt für den 6. Februar-.

Sonnenaufgang 788 Mondanfgang 23° N.
Sonnenuntergang 453 Mondsmteraana 6° V.

1455 Ehristoph Eolumbus geb. — 1813 Aufruf Yoreks au»die
preußischen Stände. —- 1922 Kardinal Ratti zum Papst gewahli
«Baue XI.).

D Auskunfterteilung im Reiseberkehr. Für die Aus-
kunfterteilung im Reiseberkehr stehen, wie die Deutsche
Reichsbahngesellschaft mitteilt, besonders hierfür geschulte
Beamte wie Pförtner, Bahnhofsschaffiier, Aufsichts- und
Zugbeamte, außerdem die Fahrkartenausgaben und feste
Auskunftsstellen zur Verfügung. Auf größeren Bahnhöfen
tragen die Auskunftsbeaniten gelbe Armbiiiden mit der
Aufschrift »Auskunft«. Es empfiehlt sich also, zur Erlan-
sgimg einer zuverlässigen und erfchöpfenden Auskunft mög-
lichst die besonders gekennzeichneten Beamten und Aus-
tunftsstellen in Anspruch zu nehmen.

D Die Ansstellung von Visen für Italienrriseude. Der
Amtliche Preußische Pressedienst schreibt: Jn letzter Zeit
häufen sich wieder die Fälle, daß preußifche Staatsanw-
hörige mit in Preußen ausgestellteu Pässen bei dem italie-
nischen Konsnlat in München vorstellig werden, um die Ein-
ieifeerlaubnis nach Jtalien zu erhalten. Der italienische
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« spätungen waren die Folge dieses Vorfalles.
iiouful lehnt grundsätzlich die Erteilung eines Visuins für .
Päfse ab, die in Berlin oder dem östlichen Teile Preußens
ausgestellt find, mit der Begründung, bestimmungsgeniäß
nur zur Visierung vou in Bayern ausgeftellten Päsfeu
zuftändig zu sein. Da erfahrungsgemäß der Reifeverkehr
nach Italien Mitte Februar einzusetzen pflegt, liegt es im
Interesse des reisenden Publikums, darauf zii ach·en, Taf;
jeder Reifepaß bei der zuständigen austiiisiiälicn L «
tretiing vifiert wird, und dasi vor allem in
Reiseude aus Berlin keine Miit-»W- i . . »
ieifegeuehinigung für Jtalicn «n ei-

‚'.“' f .1.

» Gewerbeverein.

»Schneekoppe«

Am Montag fand in der
die Hauptverfammtnng des Vereins statt.

Der Vorsitzende, Herr Oberingenieur Schwarz, begrüßte
die Anwesenden nnd gedachte zunächst der verstorbenen
Ehrenmitglieder Schlossermeister Willig, Schmiedemeister
Wanka, Glaskausmann Klofe, Drechslermeister Ziegen,
Buchhalter Bochnig und Fleischermeifter Bachmann. So-
dann erstattete der Schri«ftführer, Herr Lehrer Schönfeld,
den Jahresbericht, der sich durch drei Jahre erstreckt nnd
aus dein hervorgeht, daß der Verein eine rege Tätigkeit
entfaltete nnd recht Ersprießliches geleistet hat. Der Kas-
sciibericht des Kassensührers, Herrn Schlossernicister Zieese
schloß mit dem Jahre 1921 ab. Sie Einnahmen und Aus--
gaben glichen sich aus. Dem Kassenführer wird Entlastung
erteilt. Die Vorstaiidswahlen erfolgt-en durch anuf Es
wurden gewählt die Herren: Betriebs-Oberingenieur
Schwarz, Vorsitzender, Lehrer Schönfeld, Schriftführer,
Schlosfermeister Kcese, Kassenfiihrer, Drahtwarenfaliritant
Treu-, Buchdruekereibesitzer Fleischer und Ober-Bahnhofs
vorstelier Gierfchner als Stellvertreter, Ziniinermeister P.
Anforge, Rentner Schmidt, Kaufmann Ziinpel, Kaufmann
Siebeneicher und Manrerineister anle zu sbeifitaern. Bü-
chereivcrwalter ist Herr Rentner Schmidt. Zu Rechnungs-
priifern wurden gewählt die. Herren Dentist Artelt nnd
Fabrikant Langeuscheidt. —- Der Vorsitzende gibt bekannt,
das; am Montag, den 9. Februar eine Besichtigung der
neuen Papierniaschine im Füllnerwerk stattfindet, zu der
der Gewerbeverein eingeladen ist-. Für den Monat März
ist ein Familienabend im Blockbaus geplant, über den nä-
heres noch bekannt gegeben wird. Die Einführung der
,,Nenlieitenabende« wurde wieder angeregt. Die Sitzungen
finden vorläufig allmonatlich und zwar am ersten Sonn-
abend jeden Monats ftatt. Dem verdienstvollen Vorsitzen-
den, dem Schriftfiibrer und dem Kassensührer wurde für
ihre rege Tätigkeit der Dank des Vereins ausgesprochen

es-) Der Turiiverein hielt am Mittwoch, den
3. Februar im ,.Scliles. Adler« feine Monatsverssammtung
ab, die einen schwachen Besuch aufzuweifen hatte. Nach-
dem über den glänzenden Verlauf des am 31. v. Mts.
abgehaltenen Werbeabend Bericht erstattet worden war,
wurden Befpreelningen über den am 7. und '8. d. Mts.
in Flinsberg stattfindenden Winterfporitag des Riesen--
gebirgsturngaues gepflogen, an welchem der Verein ver-
treten fein wird. Ebenso nimmt der Verein, wie schon
gemeldet, an dem im Sommer in Straupitz stattfindeuden
Landgeiiieiiide-Wettkampf teil, bei welchem ein Wanderpreis
zur Austragnng gelangt. Spezialangebote auswärtiger
Firmen in Artikeln der Bekleidungsbranche wurden, wie
schon in früheren Versammlungen, mit dem Bemerken ab-
gewiesen, daß diese Gegenstände jederzeit in den einschlä-
gigen hiesigen Geschäften zu haben seien, die man als
Ortsansässiger unterstützen müsse. Es folgte die Aufnahme
von fünfi neuen Mitgliedern und eines Mitgliedes der Ju-
gend-Abteilung in die der Männerabteilung. Für den
am 1. 3. im Hotel ,,Drei Berge« in Hirsehberg stattfin-
denden Gautag wurden als Abgeordnete gewählt: für die
Vortagnng am 28. 2. die Herren Worbs und Fleischer
(als technischer bezw. Pressewart), für die Tagung am 1.
3. die Herren Matti und Polil, als Ersatzmann Herr
Geppert. Die Teilnahme am Gautag steht außerdem je-
dem Mitglied frei. Die nächste Moiiatsversammlnng findet
vorausssichtlich am ersten Mittwoch des März statt. Nä-
heres darüber wird noch bekannt gegeben.

* Tagscsordnung für die Gemeindevertreter-
sitzng in Warmbruun am Montag, den 9. Februar, abds.
7 Uhr. I. Kenntnisnahmen: a) klievisionsprotokolle der
Gemeindetasfe und Gemeindesparkafse vom 18. v. Mts.
b) Nachrichten ans der Mütter-, Säuglings- und Klein-
kinder-Fiirsorge, c) Herabsetzung der Schliifselzahl zur·Ver-
teilung der Reichseinkonimensteuer-Anteile. —- 11. Beschluß-
fachen: 1. Wahl der Priifungskommisfiou für die Ge-
meindekafse. 2. Wahl eines Beisitzers (Hausbe.sitzervertre-
ters) zum Mieteinigungsamt. 3. Erhöhung der Mittel
zur Werbung für die Gemeindesparkasfe. a) Geburtsge-
schenk, b) Beschaffung von Vor«drncken. 4. Ermäßignng der
s2lneriennnngßgebi’rlir' für die Benutzung öffentlichen Eigen-
tums zu Schrebergärten. 5. Festsetzung des Verwaltungs-
kostenbcitrages der Gemeindesparkasse für 1924. 6. Fest-
setzung der Hypotheken auf lastenfreien Gundstüeken
Gemeinde. 7. Hauszinssteuerhvpotliek für ein Wohnhaus
der Gemeinde. 8. Vertretung bei der Tagung des Pro-
viuzialverbandes Niederschlefieu im Verbande der Preu-
ßischen Laudgemeinden e. V. am 14. 2. in Schreiber-hau.
9. Neuer Vertrag mit der A.-G. für Gas und Elektrizi-
tät in Köln. 1.0. Beitrag zur Hauptverkehrsstelle ,,Rig«
sur 1925. 11. Beitrag zum Schlesifchen Ver-kehrsverband
sur 1925. 12. Verpflichtung zur Unterhaltung des vom
Kreise durch Notstandsarbeiten angelegtenTeiles der sßoigth
dorfer Straße und Voigtsdorfer Ehaufsee. 13. Feststellung
eines Gemeindewappens in Verbindung mit der Neube-

schaffung von Dienstsiegeln aiiläßlich der Umbenennung
Warmbrunns in »Bad Warmbriinn«.

— Der Wirt der Spindlerbaude·, Herr
Rudolf Lliota, ist am Montag nach kurzem Leiden ver-
schieden. Lh., der die Tochter des ehemaligen Banden-
wirtes Hollmann geheiratet hatte, wurde von den Deut-

seines tfchechischen Namens wegen, besonders
nach dem Kriege, stark angefeindet.
nach kurzer Ehe gestorben war, ging Lhota eine neue
Ehe wieder mit einer Deutschen ein. Der Verstorbene hat
es verstanden, die alte Bande auf eine ansehnliche Höhe zu
bringen, die alle Turisteu anerkannten und deren Obdach
viel gesucht war.

* EisenbabnusnfalL Jn der Nacht zuDiens-
tag. war· die Strecke Hirschberg——Görlitz infolge einer eigen-
artigen anentgleisung nur« eingleisig benutzbars. Bei der
Abfahrt des Güterzuges vom Bahnhof Altkemnitz in Rich-- «
tuug Hirschberg riß eine Wagenkuppelnng und durch die
damit verbundene starke Erschüte«r«ung sprang der letzte
noch mit der Lokomotive in Verbindung stehende Wagen
aus dem Gleise. Jn dieser Verfassung wurde der Wagen
bis nach dem Bahnhof Reibnitz geschleppt, der unterwegs
alles, was ihm im Wege war —— felbft die Weichen
—- zerstorte. Die Statiousarbeiter begannen noch in der
Nacht mit den Aufräumungsarbeitein Erhebliche Zu«gver«-

#l: Ein Tafeldeck- und Servierkursus
beginnt am Sonnabend, den 7. d. Mts. im Hotel,,Preuß.
Hof«. Dieser Knrsus beginnt nachmittags um 3 Uhr
und endet um 8 Uhr abends. Er ist verbunden mit An-
ftandslehre und vornehmer Gastlichkeit für Frauen und
Töchter. Dieser für Damen äußerst wertvolle Kurfus fin-
det nur einmal statt nnd ist eine Wiederholung desselben
ausgeschlossen. (Alles nähere siehe Anzeige.)

* Jn der «Prenß. Krone« findet am Sonn-
abend im Anschluß an ein Schweinschlachteu ein Hauisball
l’a’t, zu dem die Jäger in guter Besetznng den musikali-

ders ‘

Nachdem feine Gattin -
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scheu Teil bestreiten. Am Sonntag nachinittag ist 5 Uhr-
Tee, am Abend gaftieren zurzeit in Hirschberg engagierte
Künstler in einem Cabaret-Abeud. (Siehe seinseige.)

if Das Kaufhanss Königsberger inHirsch--
berg veranstaltet augenblicklich eine ,,Weiße Woche«. Der
Besucher ist von der geschmaekvollen Schaufensterdekoration
überrascht und angezogen durch die billigen Preise betritt
man den Verkaufsrauin. Das gesamte Personal ist losm-
miert, zum gelben Satin-Miederrock eine weiße Bluse. Jn
weiß und gelb ist der ganze Raum gehalten. Um weiße
Bogen und Stäbe winden sich gelbe Bänder und Stoffe,
Taschentücher zusPyramiden aufgebaut, Leib-, Tisch- und
Bettwäsche,, alles geschmacivoll drapiert (siehe Anzeige).
Auf weißen Ständerii stehen die Beleuchtungskörper, um
die ein gelber Schirm sich dreht. Das Publikum zeigt
entschieden Freude an der geschmaekvollen Dekoration nnd
—- an den äußerst billigen Preisen.
H Voigtisdorf. (Aus dem Vereiusleben.) Am

Sonnabend, den 31. Januar feierte der Militärver-
ein sein 65jähriges Bestehen im »Lindenhof« durch ein
Konzert mit Ball. Der Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Das Warnibrunner Sionzertorchester, fünfzehn
Mann stark, unter Leitung von Herrn W. Hein, eröffnete
den Abend mit dem immer gern gehorten, schönen Marsch
,,Alte Kaineraden«. Darauf begrüßte der Vorsitzende,Guts-
besitzer Gottwald, die Kameraden mit ihren Angehörigen
und die erschienenen Gäste aus den Nachbardörfern. Fort-

fahrend gab er einen Rückblick auf die Geschichte des
Vereins. Dieser ist 1800 gegründet worden und zählte im
ersten Jahre seines Bestehens schon 9s3 Mitglieder. Ersteri

Vorsitzender war der damalige Besitzerl des jetzigen »Linden-
lioss«, Heinrich Tschentfcher. Der Vorsitzende gedachte der

Führer des Vereins in den Jahren seines Bestehens, fo-
wie der Männer, die in treuer Vereinsarsbeit dem Ver-ein
gedient haben. Er erinnerte an die Feiern und frohen
Feste in der glücklichen Vorkriegszeit. Er gedachte der
schmerzlichen Verluste, die Tod, Ungliicksfall und vor al-
lem der Krieg dem Vereine gebracht haben. Er beklagte
die aiigenbliciliche Not, Ohnmacht und Uneinigkeit in un-
serem Vaterland nnd schloß mit einem hoffnungsfrsohen
Blick in die Zukunft. Die Versammlung sang stehend den
ersten Vers des Preußenliedes. Daran erfreute das Or-
chester die Zubörer zwei Stunden hindurch durch eine gut.
gewählte und ausdrncksvoll zu Gehör gebrachte Musikfolge
und erntete nach jedem Stück reichen, verdienten Beifall.
Besoiideren Beifall fanden bei den alten Soldaten die al-
ten schönen Militärmärsche und weckten in ihnen die Er-
innerung an eine stolze Zeit. Der dann folgende Tanz
wurde durch einen ständigen Wechsel von Streich und
Blasmusik angenehm belebt. Jn einer Tanzpause wurde

den deutschen Frauen eine
Huldigung dargebracht. Kameraden aus Herifchdorf, Warm-
brunn und Herinsdorf über-brachten dem festgebeiiden Ver-
eine berzliche Grüße und Wünsche. Eine recht frohe, ka-
mekadschaftliche Stimmung hielt die Festteilnehmer noch
viele, schöne Stunden beisamen. Wo solch kameradfchaft-
licher Geist noch herrscht, da ist noch altes, deutsches Va-
terland. Möge es allerorten wieder so wer-deu. -——— Am
Sonntag, den 1. Februar hielt der hiesige Männer-
turnverein feine“ 4. Generalversammlung bei Wies-
ner ab. Der Vorsitzende, Kantor Wolf, gab einen Rück-
blick auf dieVereinstätigkeit des verflossenen Jahres. Sie
war sehr rege und von schönen Erfolgen gekröntk Er ge-
dachte der neugefchaffenen Fahne, die vergangenen Sommer-

« geweiht wurde und mahnte zu treuem festen Zusammen-
halten um diese. Der Verein zählt am Beginn des neuen
Vereinsjahres 94 männliche Mitglieder nnd leider nur
7 Turnerinnen. Der Kassenbericht ergab bei einer Ein-
nahme von 1493,90 Mkk und einer Ausgabe von 1450,80—
Mk. einen Ueberschuß von 43,10 Mt. Jn anbetracht der
mannigfachen Anschaffungen und der aiisgefallenen größe-
ren Einnahme durch das verregnete Fahnenweihfest ist
dieser Abschluß als sehr günstig zu bezeichnen. Von den
satzungsgemäß ansfcheidenden Vorstandsmitgliedern wurde
der Vorsitzende, Kantör Wolf und der 1. Kassenwart Mar-
tin Müller durch Zuruf einstimmig wiedergewählt. Neu-
gewählt wurden als Gerätewarte Heinrich Lux und Bruno
Riickers. Dem Turiiwart Gustav Giinther und einigen au-
deren, besonders treuen und verdienstvollen Mitgliedern
wurde durch Ueberreichung von tusrnerischen Büchern An-
erkennung gezollt. Der Verein wir-d sich an dem für den
kommenden Sommer geplanten Landgemeinden-Wettkampf
beteiligen.

Marklifsa.· Vor kurzem wurde an der Grenze
von einem Zollbeamten ein junger Kerl wegen Paßver-
gehens verliaftet und in das hiesige Gerichtsgefängnis ein-
geliefert. Der Kriminalbeamte gewahrte bei einer Jnspek-
tion im Gerichtsgefängnis, daß der Verhaftete sehr« gute
Kleidungsstücke abgegeben hatte. Bald wurde ermittelt, daß
die Kleidnugsstücke in Schwerta mittels Einbruchs gestoh-
len worden waren. Derl Verhaftete ist ein Muffe, geboren
in Moskau und spricht perfeskti deutsch. Dienstag nacht
nun vernahm der Gefängniswärter Hoffmann ein verdäch-
tiges Geräusch und begab sich zur Zelle des sJJerlmfteten,
und sah, daß dieser den Ofen und einen Teil der Ge-
fängnismauer zerschlagen hatte. Der Fluchtverfnch war
mißlungen und der Ein- und Ausbrecher tvurde durch den
Polizeibeamten geschlossen in das Görlitzer Gefängnis ab-
geführt-

Nah und Seen.”
O Vom Wege abgekonimen und das Genick gebrochen

Der Strumpssabrikant Breitfeld ans Venusberg, der
dem Muhlenbesitzer Jminerthal einen Besuch abgestattei
hatte, kam, als er nachts sein in der Nähe haltendes Ante
zur Heimfahrt aufsuchen wollte, in der Dunkelheit vorn
Wege ab, stürzte ab und wurde mit gebrochener Wirbel-
fäule aufgefunden. Der Verunglückte stand erst im 42. Le-
beiisjahre

O Aus dem Eisenbahnzug entsprungen. Der 40 Jahre
alte Diener Wilhelm Wiebke, der wegen Diebstahl-i
rieriirteilt worden war, sollte aus dem Gerichtsgefängnis
in Barnth nach Berlin gebracht werden. Zwischen den«
Stationen Mariendorf und Papestraße benutzte der Ge-
fangene den Abort, während der Gerichtsgehilfe vor der
Tur auf ihn wartete. Diese Gelegenheit benutzte Wiebke
zu seiner Flucht. Er zwängte sich durch das offene Abort-
fenster, sprang aus dem fahrenden Zuge ab und entkam.

O Verheerende Wirkung eines Felssturzes. Ein Fels-
stnrz richtete in Lindenberg im Algäu an einein
Wasserwerkgroßen Schaden an. Ein Teil der Druckleitung
wurde zerstört, das Wasser strömte in das Maschinenbaus,
schlug große Brefchen in die Mauern und verfchlammte
die Maschinen.

‚O Riesenfeuer in Altona. Ein Riesenfeuer, das erheb-
liche Werte zerstörte, hat die Altonaer Futtermittelfabril
bon«Hamelman·n heimgesucht. Mit großem Getöse stürzte



in turzen Zivischenrauineii das Fachwert des Häcksel-
iverles zusammen, 20 Meter hohe Feuergarben zum weit-
hin getöteten Himmel eiitseiided.

O Sechs Stisahrer verschüttet. Jni Ennstal ist eine
Gesellschaft von sechs Stifahreru aus Graz von einer
izaiviiie verschüttet worden. Vier von ihnen konnten ge-
rettet werden, eine Frau wurde als Leiche geborgen, der
isirazer Obiiiauii des Osterreichischeu Toiiristeulliibs wird
iierinisz

Bunte Tageschroiiil »
Berlin. Der Chef des Harriiiian Konzeriis, der in „stamme

seinen Sitz hat, Williain A. H ar r i«in a n, einer her fuhrendeu

amerikanischeu Industrieiiiagiiateih ist in Berlin eingetroffen.

Diisfeldorf. Der stiiiistiiialer Professor Dr. Ediiardqvoii

Gebhardt ist nach iiiir eiiitagigein Siraiikenlager im ..lltei

von 84 Jahren gestorben · ·

Stiel. Hier verstarb der 78 jährige Geheime RCVETIMAZICIX

Uiiiversitiitsprosessor Dr. Hugo G e ri 11 g, der als zyorscher sur

die nordischen Spracher nnd besonders auch durch seine irefslichi

Übersetzung der Cdda bekannt geworden ist. «

Weis dem Gerichts-sinnl.
§ Aburteiliiiig eines tiiiiubuiiirders Der Ende Novembe«

1923 im Bureauhaiis Coiitineutal in Haunover ausgt
führte Raubiiiord, dem der Prolurist der Firma Katzeusreix
und Blank, Joseph Straus3, ziiin Opfer fiel, fand jetzt sein-:
Sühne. Strauß war mit schweren Verletzungen tot ausg:
funden worden. Der Verdacht der Täterschast lenkte sich an
den Drogisteii Wilhelm Bähre, genannt Wiilto, und den 11:11-
gebotenen Hauptmann Wilhelm Gräb. Während Bähre ius-
Ausland eutlaiii, wurde Grätz nach kurzer Zeit in siölii res-
haftet. Er wurde wegen schweren Raiibes mit Stehe-27ern:-
zu 15 Jahren Z uchth an s und 10 Jahren Ehrverlust
urteilt.

§ Die Beweisiiiisuiihiiie i111 Thier-Prozeß abgeschlossen »Is«
Quer-Prozeß wurde die Bewe«ic.«saiifiiahine geschlossen, iiaitiisi.-.
noch einige belaiiglose Zeugen vernommen und Brdsrhii.·i.i.
und Zeitungsausschnitte berieseii worden waren. Anträge n -·
Ladung weiterer Zeugen wurden abgelehnt, ha das t’a‘eri."
hie Aiigelegeulieit siir genügend geklärt hält. rTie “Nähen:-
sollen Donnerstag gel.iit:riz iterien. Die Urteilsbertiiiidis-
erwartet man aiii 12. Februar.

L
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ZHE - Bad Warmbrunn ZHE
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Zc Sonnabend, den 7. Februar 1925: ZYI
IF 9 S II

:-: TibwiiiisctilaiiiisJi
Ez? ° ab 11 Uhr: Wellfleisch Zi?
.«-. b 7 U11" abends: 5:2

ZTZ Haushallaund {Vurst sähe-nähren H

ZEIT Sonntag, den 8. Februar 1926: ä:

>54" — « - · —- -— THE... 5-‘UhreTee zix
' 's ·’· abends Eis
3*- K 0 N-ZE R T IF
H mit Kabarett-Einlagen IF. _.‚_
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Gkkkchtskkttschiim Giiisdorfs
Honiialieiid und Haiiiiiuiu

Großes
gamma-gar

en Tagen wird ein irre-her Forli
Zur Verteilung nehm-ist

(Es laden sreundlichst ein

   
 

 

Zu deid

Qtte u. Frau.

Frauen und Trich-i er
"T Auf nielfeitigen Wunsch beginnt in

Warmbruiin, „betet Preußischer Hof«
ein überall mit Beifall aufgenommenen

gründlich bildender

zweitägigen 6111131112111-
uiid Herviersiiiiiriiis
verbunden mit Anstandslehre
u. vornehmlicher Gastlichkeit

Der Kursus findet theoretisch und praktisch mit Tafel- f)"
gerät ftatt. Auflärungen über alle in der sang-11mm
und bei Festlichleiteii vorkommenden Tafeldeclartem „—

.f wie Obrer-n- Svupers, Raine: nnh Teeiisch, Miitngss
" iiicb. kaltes Büfett usw mit Tafeiichninck.. Die Zu-

saminenstelliing von Festefsen, Serviettenbrcchem Wie II«
sollen wir essen? Aufklärung über den Empfang der

‑ Gäste, Vorstellungen, Tischordiiung. Verhalten bei

Besuchen und in allen Lebenslagen

 HOUOMV 6 Mark, gleich sah-bat Bleistifi nnh 12
Papkkkferoietten mitbringen. -—- Anmeldung telefonisch

Frau Martha Frank.

S Ein Hoihuerratsprozesk. Das Reichsgericht berurteilte der
Handliiiigsgehilsen Stellsel aus Halle, bei dem man ins
August 1924 5.39 Patroneii, eine Pistole, Gewehre und Ma-
scliiiieiigewehrteile, außerdem zahlreiches kommiiniftisches Pro-
pagandainaterial gefunden hatte, wegen Hochverrat-s nnh Ver-
gehen-Z gegen das Republilschutzgesetz zu zw ei J ah r en G e-
1a iiaiiis und 200 Mark Geldstrafe

Börse und Handel.
11: Berliner Bürseiibericht vom 4. Februar. Die Aiisspaiinuiig

am Geldmarkt ist immer uoeh nicht überwunden, Tagesgeld
stellte sich aus 10—»—1396,isiir Monatsgeld wurde der gleiche
gab genannt. Gleichwohl zeigte die Börse heute ein freund-
licheres Gesicht, offenbar hatten ein paar eben bekannt ge-
wordene gunftige Aktieuzusaiiiinenlegiiiigeu die Stimmung alt-
geinein giiiistig beeinflußt. Die Spekulation schritt vielfach zu
Sturz-kaufen nnh im sinrsniveau konnte sast auf allen Märkten
eine leichte Erholung eintreten. Auch am Markt der iulänsdischeii
yieiiteii·wareii siiirsgewinue zu verzeichnen, die sich allerdings
iii iiiafiigeii Grenzen halten. Maßgebeude Kreise glauben, dass
man h1e schwierige Lage am Geldniarkt trotz der augenblicklich
noch hohen Zins-satte als überwunden bezeichnen t'ann, man
rechnet demgemäß mit einem Andauerii der freuiidlicheu Bör-
jeustiiuiniiiig

»n; Die Berliner Deviseiibiirse vom 4. Februar nennt a int-
lich: D ollar 4,19——4,21; engl; Pfund 2l),09—20,14;holl
Es ii l d en 1(59,04—1G9,46; D a itz-. 79,7t)——79,90; f r a usl
z-; r a ni 22,7l)»-——22,76; b elg. 21,68——-21,74; s el) w e i z. 8t),97 bis-:
71,17; Italien 17,43——17,4'7; seh weh. Krone 113,t)2 bis-
113,30; han. 7-1,03——75‚11; norweg. 64,19—64,35; tscheeli
euer-„12,41. «

ne«?lintlicher Schlarhtviehiiiarlt. B e rliii, 4. Februar
et.iistrieb: »Riuder 1765, darunter Biilleii 438, Ochsen 53-1.
truhe nnh Farseu 793, Kälber 2287, Schafe 3500, Schweine
10408, Ziegen 7, Schweine ans dem Ausland 863. Preise:
Seinen a) 49—52, b) 42——46, cf) 36——40, h) bis 32; Bullen a) 44
bis 4;), b) 39——42, e) bis 37; Siiihe und Färsen a) 46-—50, b) 38
bis 42, e) 3t)—35, d) 24—27, e) 20—-22: Fresser 31—37; Kälber
z) -_—,———, b) 73—82, e) 60—70, h) 418—55, e) 38——45; StallniasH-
sibase a) 42——47, b) 32——38, e) bis 30; Schweine a) 67, b) 65 bis 
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amtliche Preise an der Berliner Produktenbdrse.
Geiretde und Olsaaten je 1000 Kilogr.. sonst le 100 Kilogr.

 

     

 

 

» 342. i 3.2. H 4 2. 3.2.
Weiz» niärt. i248-252 5256-262 , Weizll.f.Brl 16,8 16,8
Poninierscher —- -— l Rogkl.f.Brl. 16,5-16,6 16,5-16 G
Jlrsgg., niärt. 247-250 241-250 Raps 400 400
uoiuinerscher —- —- Leiusaat 410-415 410-415
Jueftnrenfr. — —- Viltor.-Erbs. 21-35 211-35
kriittergerste 220-240 215-235 Ei tlSpeifeerbs ‘21-23 21-23
Z:-i«aiigerste 255-275 255-?75 E; R-nttererbfen 20-22 120-22
knien niärt. 187-195 187-195“ Peluseliien 18-19 18 19
inmimerscher —- —— Ackerbohnen 20-22 18-22
weiterenfs. —- — Wirken 18,5-20 185-20
Weizeiiinehl Lupiii.,blaiie 13-14 13-14
1. 111115111. fr. i Liipin.,gelbe 16—16,2 16-16,2
Rin. br. inll. Seradella l7—18,5 1748.5
Sack iseinst. Rapsliichen 319.2-19,5 19.2-19.5

’.-«.-'i·l. ii. Rot.) 35,5-37,2 36-37,? Leiuliiriien f 25,5-26 25.5-26
tDZoggeninehi Tier-keuschle 08—10 0.8-10

« Esset Kil. fr. ii211.31ii«l’fel,iii.3 19-':’0 19-20
;«-.«liii br. . i? TorsiiitZtthil 9 8 9.8
«i:l·l.« Sack 134.7-3672352-37221 Karlosfelfl 120,821? .«0,d-21.2

? . e- . i E 3'}:- m‘. (-Zbiereiiirwgfiii seiten-e
Volksbiicherei des Viirgervereins Bad

W a r m b r u n n : Ausgabe jeden Montag.
von y24——%6 Uhr iin Geineindeamt.

Volksbiicherei des Viirgervereins He-
r i s eh d o r f. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5—7 Uhr, Schulhaus 2.

S eh ii t} e n g i l d e. Jeden Dienstag Stutjeiisehiesieu im
Hotel ,,Vittor«ia«.

K at h o l i sehe r Kirche n eh o r. Jeden Donnerstag
Probe im Pfarrhaus.

M.-G.-V. „ H a r in o n i e “. Jeden Freitag abend 8 Uhr-

    
 

 

 

  

  

 

    
  

    
  

  

 
1.75, 1,95, 2,60
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i Erster Untiiiiilitstiiii: Soiiiiiitiiiid, 1111 7. Filiria
Tageswrsuris-—51-2 Uhr. Abendliiifus v. 8—101-2Uhk .j-;.L;

, ichkifiiich oder mündlich im Holel »Pres1bsicher 5501“.

überall erhältllch,aiich unter Nach- f Schauzweite
nahme vom i Innen o ora 1on

Verlag Otto Beher,Leipzig-T. ‘   
f Frucht-
1—2 möblierte oder teilweise

 

Jn, c) 63—-65, -d) 60—62, e) 58-—60, f) bis 57; Säue 58-—62; r Gesangstiiiide im „(Sjolhenen Löwen«. .
Ziegen 20——2»5. M a rktv e r l a u f: Jn allen Gattungen T iir ist c n v C r e i n »D i e. N a t U r l T e U n d c«· Titel-
flchtnz iette Summer gesucht. lVoin 3. bis ö. Mai Mastviehaus- tas, den 6. Februar, abends 8 Uhr, Ver--
KLEMM-) saniinliing auf dem ,,Scholzenberg«.

' ’- k——-..«-.- ”I‘M - - .. . « . -------- '-.r_ - ““““ « « -«——-——·;W

ine ehrliche, ältere, einfache

Frau fuiht per bald

ZU gogw W
Offerten mit Preigangabe

erbeten u. »E. 48.« an die
Geschäftsstelle dieses Bla«te5. ,

i

Frauen Zierschürzen
arbeiten nach .

Anspka Taschentücher 75 Pfg.
Handarbeithüeherul 18 Pfg

Neue Bänder i « S k

nunsisikickeninDkckknin niikn POH ragen
Größen, 40 Abbildungen Handfuchsfoff 15 Pf

1162er- und Sicicrnieidunq, ,- Q-
neiie Modellefür Damen und m 50 Pfg-
Kinder

, Flieh-A beitenlll.lV,M t‘ ‑ .. » ..
- für Horhä ge, kleinere 01:2; wischfucber Herrensxasghemd

größere Decken "

Sturmtief) lli, neue, vielseiiig 35 P19. «
verwendbare Musiki- S

se nur m. 1.50 ervieiien
·Ausführllche Verzeichiilsse umsonst l P FrOitlertUCh

» .. „u 48 fg. 95 Pfg

baliensfoffe f .
130 cm, 140 cm, 160 cm waschesfosse

58 Pfg.‚ 75 Pfg.‚ 1.15

Besichtigung ohne
«-.--».s.zj ’T Kaufzwang erbeten

 

  , iiiiititiiiti Zimmer
- mit Küche oder Benutzung

Offerten u. »L-.61« an
hie Geschäftsst. d. 3tg. i

5—10 Mark
garantierten tägliche n Nebenverdienst!

Rein Wiederverkauf, nur hauernhe, leichte, säubere häusliche
Arbeit, passend für Jeden- Bei Aiifrageii ist 20 Pfennig

beizulegen für Rückporto, Muster und Drucksachens

Virfiinihiiiis L. Wachs. 611111111115, Pitkiftriißi 9.

 

   
Niederlage: OTTO GUTMANN

BANDAGEN-SPEZIAL-GESCHAEFT

Josef Kauth, Bad Warmbrunn Sahlossplatz 17 

- Miit-i Zeliieiiiisltiiit
Versand ist seit vielen Jahren berühmt.

Probepalet, 9 Pfund mit dicken Fettbacken frisch gepökelt

Pfd 50 Pf, geräuch. Pfd 60 Pf. Von 30 Pfd. an

48 und 58 Pf. ab hier.

Garantie beste, keine amerikan. Ware.

W. Peter Pape, 11111111111111111,
Hamburg 4 N0. 89
 

Golde-nei- Löwe
Bad Warmbrimn

Famil-ag, den 8. February iiiiihitiiriags 4 Uhr

111- tiis 1111
verbunden mit

Gebein-Essen
. (Es ladet freundlichsi ein

 

 
Adolf Groß.

 

 

Veraiiiworilich für Nellanieu iiud Jiiserate: H a n s P at e r in a n n in Warnibriiiiii.




